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Der Sc~lussstein des Zyklus' 
Ernst-Herbert Pflelderer spricht über die Schiffkonzerteim Reitstadl 

Kurz vor dem letzten der fünf Bach­
Konzerte von Andras Schiff im Neu­
markter Reitstadel: Rückblick auf den 
fast.vollendeten Zyklus und Vorschau 

Kunst." Die Pläne für Bach 
zyklisyh" ~ingen lange z{;rück:, t~n Fabbrin~/Steinway~Flügels, Da 
Andras. Sch.~ff J?lant sein Programm) furchtet Pflelderer sachfremde oder 
ohne ~l€l ~uc~~slcht auf Veranstalter ~ogar böswillige Manipulationen, 
oder 1 er~mplane _ als Pfleidel'er vom Jedenfalls war das gute Stück ,ein ha1-
Bach:-ProJekt erfuhr, wusste er: bes Jahr in seiner Heimat Pescara 
"SchIff hat di~ Urkompetenz in Klayiers~immer Rocco Ciccella beg1ei~ 
Sache~ B~lCh. Wll' müssen ihn damit! ~et Ihn Jedes Mal - Jm' Januar 2010 
auch hler III Neumarlü haben. H • Jedenfalls konnte der Zyklus 'mit dem 

K erste? Bj~ch ~es "Wohltemperierten 

. auf die Matinee am kommenden Sonn­
ta~, 16. Januar, 11 Uhr (nur noch Steh­
platze), Besonders kompetent ist als 
G~sprachspartner der Künstlerische 
Leiter der "Neumarkter' Konzert­
freunde", Ernst-Herbert Plleiderer 
der dieses Konzert-Ereignis das sich 
fast genau über ein Jahr erstreckt hat 
ermöglichte. ' 

.. N);;UMARKT - Sein Beweggrund 
f~.l' funi ma~ Bach plus Schiff: "Es war 
hochste Zelt, dass wir im Programm 
der "Konzertfreunde" ein Bach-Fun­
dament gelegt haben. Und dafür ist 
da,s Klavierw,erk ganz entscheidend. 
Wlr haben bIsher Klaviermusik aus 
alle~ Epochen gebra~ht: aber alles 
fußt auf Bach, auch dIe Jubilare von 
2010, Sehumann,. Chopin, und jetzt 
2011 Llszt. Und mlt seiner Gestaltung 
der Räumlichkeit war Bachs Klavier­
werk auch Anreger für die Bildende 

eine Störung Klav19rs begmnen. Am lmmmenden 
Keine leichte Sache denn so Pflei i Sonntag WIrd das zweite Buch folgen 

~el'er: "Man muss S~l1iff s~ine Pr'o=i elll.Programm von (samt Pause) fast 
Jekt.e richtig ~us der Nase ziehen".1 ?~'~l Stunden Dauer und für Pflei.de­
S~luffs ReaktlOn: "Ja, "wenn du das' le~ ,,(1~S i?-lte Testament des KlavIer­
wIllst ... '" Pfleiderer wollte und splel~, ~Ie Grundlage der gesamten 
wollte die fünf Konzerte als Ma'tilleen, Klav~~~~~teratur, "auf die man 
Da:') k?mmt Sc~iff als MOl'genmensch SChWOl t . 
el.1tgegen und einem Publikum, das zu 
diesen Konzerten von viel weiter her 
komm~ als aus dem sonst üblichen 
100-KIlometer-Radius; diesmal aus 
Frank~urt, Kassel, Mailand odel' der 
Schwelz. 

~chiffs einzige Bedingungen: keine 
S.torung dw'ch's Mittagsläuten und 
eme Grundüberholun?" des arg lädier~ 

Höchste Ansprüche 
Das Publikum, das eine Karte ergat­

tert hat, so vermutet Pfleiderer, weiß 
sehr genau, worauf es sich da einlässt: 
auf höchst~ Ansprüche,an,den Pianis­
ten selbstverständlich, aber auch an 
die Konzentration urid Rezeptionsfä­
higkeit 'der, Zuhörer,...;, lies ist keine 
leichte Sache, noch mehr an Polypho­
nie, an pianistischen Kühnheiten, an 
Dichte und lntellektualität aufzuneh­
men," Sein Rat: sich vorher einhören, 
"da geht die Zeit um wie im Fluge". 

Die Erfahrungen aus den bisherigen 
vier Matineen bestätigt: .,Ich habe viel 
Neues in Schiffs Interpretationen 
erlebt, besonders bei den Partiten und 
den Goldbergvariationen, I< Zu dieser 
Weiterentwicklung bekennt sich auch 
Andra,s Schiff: "Bei mir ist kein Kon­
zert gleich. I' Für den Zuhörer Ernst­
Herbert Pfleiderer waren die "Gold­
bergvariationen" gegenüber früher 
temperamentvoller, dynamischer, 
noch differenzierter - fünf Sachen 
zumindest waren ganz anders!" 

Nach den Berliner Konzerten 
Schiffs meinte ein Kritiker, es sei 
gewesen, als säße Bach selb,st am Kla­
vier. Auch in Neumarkt waren Bewun­
derung und Bewegtheit außergewöhn­
lich groß: manche Zuhörer mit Tränen 
in deh Augen, am Ende standing ovati­
ons. Pfleiderer: "Manches war für 
mich unheimlich intensiv und gera­
dezu heilig" I v,nd gefragt, welches der 
vier Konzerte er am liebsten noch ein­
mal erleben würde: "Auf jeden Fall 
die Goldbergvariationen. " 

Mit dem ersten Buch des ,,\Vohltem­
perierten Klaviers" wollte Bach die 
neu entwickelte Klavierstimmung 
unterstützen, in,Band zwei (rund 20 
Jahre später) wollte er ein noch mehr 
vqrdichtetes Musizieren auf den Weg 
bringen. Bach hat viel korrigiert, geän­
dert, mit seinen Schülern besprochen. 
"Entstanden", so Pfleiderer, "ist ein 
zweiter Olymp, eine neue Handschrift 
des Klavierspiels. " 

Die wird allerdin'gs nur selten aufge­
führt: nur w(mige Pianisten können 
das Mammutwerk auswendig. Deswe­
gen spielt Schiff es einzeln auch in 
Japan und Dänemark. Freilich: Als 
Bach 1744 dieses zweite Buch veröf-

fentlichte, war die Zeit des strengen 
Kontrapunkts vorbei, hieltenßchüler 
und Söhne den fast 60-jähl'igen Bach 
für konservativ und überhoJt. Pfleide­
rer: "Das hat ihn nicht gestört. Er hat 
sein Prinzip vervollkommnet, und 
schließlich ist er ja immer modern 
geblieben. H Ganz konsequent wird 
Schiff beim nächsten Konzert in Neu­
markt Beethovens "Diabelli-Variatio­
nen" spielen - aber darauf muss das 
Publikum noch anderthalb Jahre war­
ten. UWE MITSCHlNG 

<D Stehplätze zu zehn Euro telefo­
nisch unter (09181) 299622 oder 
an der Tageskasse im Reitstadel. 


